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An alle Glieder und 
Gruß zuvor. 

In dieſer Neufahrsbotſchaft fühle ich mich veron⸗ 
laßt auszudrücken, daß ich Gott ſehr dankbar bin für 
den bemerkenswerten Segen, der die Bemühungen 
der Baptiſten der Welt im Laufe 
des vergangenen Jahres ber 
gleitet hat. „Der Herr hat 
Großes an uns getan, des 
ſind wir fröhlich“. Dieſe Be⸗ 
ſtätigung Seines Wohlgefal⸗ 
lens iſt aber auch die Auf⸗ 
forderung zu größerem Be⸗ 
ſtreben und tieferer Weihe in 
dem Jahre, in das wir nun 
getreten ſind. 

Im Jahre 1930 wird die 
Welt⸗Allianz der Baptiſten, 
die Juli 1905 gegründet 
wurde, die erſten fünfund⸗ 
zwanzig Jahre ihrer Ge— 
ſchichte vollenden. Es wird 
erwartet, daß dieſes Ereignis 
in unſern Gemeinden, Ver⸗ 
einigungen, Bünden und 
Unionen mit Freuden und 
entſprechender Anerkennung be⸗ 
grüßt werden wird. Die 


Freunde der Allianz 


Uia 
Arbeit der Allianz war in dem Vierteljahrhun⸗ tiefen Teilnahme und ernſten Fürbitte. 
Sie hat dazu bei⸗ 


dert höchſt beachtenswert. 


Neujahrsgrüße: 


Vom Präſidenten der Welt-Allianz der Baptiſten. 


Rev. John Mac Neil. B. A. D. D., 
Präſident der 1 Welt⸗ 
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iſt. Es war die größte und einzige Vermitt- 
lung zur Förderung der weltweiten Gemein— 
ſchaft und des Verſtändniſſes unter unſerm 
Volk. Durch ihre Begeiſterung und Sym⸗ 
pathie haben die kleinen ums Daſein kämpfen⸗ 
den und verfolgten Gruppen 
in ihrem Zeugnis für Chri⸗ 
ſtum wieder friſchen Mut und 
neue Hoffnung bekommen. 
Unſer General Sekretär Dr. 
Ruſhbrooke hat in feinen un⸗ 
ermüdlichen Anſtrengungen 
und ſtaatsmänniſcher Hin⸗ 
gabe den Zweck höchſt gefür- 
dert und den Dienſt der 
Allianz weit ausgedehnt. 
Augenblicklich ergeht die laute 
Aufforderung an die Bapti⸗ 
ſten zur Fürbitte für unſre 
ſchwer verfolgten Brüder in 
Rußland. Mögen die Bapti⸗ 
ſten überall fortfahren zu 
beten, bis die Laſten dieſer 
treugeſinnten Seelen befeitigt 
und ihnen ihre Freiheit wie⸗ 
der zurückgegeben wird. Wir 
geben den Lieben die liebe⸗ 
volle Verſicherung unſerer 


Das Jahr 1930 wird ein Merkmal von 


getragen, daß ein baptiſtiſches Weltdewußtſein univerfaler Bedeutung für die chriſtliche Ge⸗ 
geſchaffen wurde, welches eine beſtimmte Macht meinde ſein, nämlich der 1900. Jahrestag der 


Pfingſten. Dieſes Ereignis recht zu begrüßen, 
werden von jedem Zweig der Geſamtgemeinde 
Chriſti Vorbereitungen gemacht. Auch die 
Baptiſten haben vor allen andern Urſache, das 
zu tun, denn wir ſind ein untrüglicher Beweis 
für die Gegenwart und Kraft, die Erleuchtung 
und Führung des Geiſtes Gottes. Wir wollen 
deshalb ernſtlich bitten um eine neue Aus⸗ 
gießung des Heiligen Geiſtes über Gottes Volk 
allenthalben, denn ein dauerndes Exfülltſein 
mit der göttlichen Kraft iſt unſre höchſte Not- 
wendigkeit. Wir werden feſt durch den Geiſt 
der Einigkeit. Unſre Botſchaft ſoll klar, be— 
ſtimmt und treu ausgerichtet werden und die 


Herrſchaft Chriſti zum Mittelpunkt haben. 
Nur durch den Heiligen Geiſt kann unſer 
Wort und unſer Leben wirkſam werden. „Ihr 


werdet die Kraft des Heiligen Geiſtes empfan⸗ 
gen.“ (Apg. 1, 8). 

Ich freue mich, berichten zu können, daß 
während des Herbſtes 1930 der Vorzug des 
Präſidenten ſein wird, in Geſellſchaft mit Dr. 
Ruſhbrooke und andern baptiſtiſchen Führern 
verſchiedene Gruppen von Baptiſten auf dem 
enropäiſchen Kontinent zu beſuchen und eine 
Reihe von Regional-Konferenzen in beſtimmten 
Zentren zu leiten. Wir begehren Eurer Für⸗ 
bitte, daß dieſe Konferenzen Ermutigung, Be: | 
geiſterung und Segen bringen möchten für das 
immer zunehmende Heer der Baptiſten in den 
europäiſchen Ländern. Wir fühlen uns zu 
dieſer Aufgabe durch die Erinnerung an die 
Präſidentenreiſe, die im Jahre 1926 von 
meinem Vorgänger, Dr. Mullins, unternom⸗ 
men wurde, ſehr ermutigt, denn die Begeiſte— 
rung ſeiner Gegenwart und die Reden jenes 
ausgezeichneten und beliebten Führers ſind bis 
heute noch nicht geſchwunden. 


Ich erſuche auch um die Fürbitte unſeres 
ganzen Volkes für die Konferenz in Südame⸗ 
rika, die im Juli in Rio de Janeiro gehalten 
werden ſoll, auf welcher der General-Sekretär 
unſre Allianz vertreten wird. 

Kein treuer Baptiſt kann alſo 
wie genau unſer Bemühen den dringenden 
Noten des gegenwärtigen Lebens in der Welt 
Rechnung trägt. Eine goldene Gelegenheit 
wartet unſer. Ich möchte Euch durch den 
Geiſt zu einer fortlaufenden Verkündigung des 
Evangeliums aufmuntern wollen, Laßt uns in 
Zeugnis und Leben Chriſtum, den Gekreuzigten, 
verkündigen. Es iſt der Chriſtus, den die 


überſehen, 


Menſchen brauchen. Laßt uns auf Ihn im 
Glauben und im Gebet warten. Mögen wir 
teilnehmen an dem Geiſt Seines Kreuzes. 
Mögen wir das Vorrecht Seiner Kraft, der 
nichts unmöglich iſt, ergreifen, denn Er ſagt: 
„Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden — und ſiehe, ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende.“ 


John MaMeil. 


Vom General-Sekretär der Welt⸗ 
Allianz der Baptiſten. 


An meine Brüder in allen Ländern Gruß 
zuvor. 

Ich mochte bitten, daß alle Prediger und 
Gemeindeglieder allenthalben Notiz nehmen 
möchten von folgenden Sachen hinſichtlich des 
Jahres 1930. 

1. Am 4. Februar iſt der Sonntag der Welt» 

Allianz der Baptiſten. 

2. Vom 22.— 29. Juni tagt der erſte Bap⸗ 
tiſten-Kongreß in Rio de Janeiro. 

3. Der 17. Juli beſchließt das erſte Viertel⸗ 
jahrhundert des Beſtehens der Baptiſten 


Toronto, Canada. 


Welt⸗Alianz (gegründet am 17. Juli 
1905). 

4. Im September und Oktober werden in 
Europa Regional- Konferenzen ſtattfin⸗ 
den. 


5. Ueber allem laßt uns das ganze Jahr hin⸗ 
durch unſerer Brüder und Schweſtern ge⸗ 
denken, die um ihres Gewiſſens willen 
leiden, beſonders in Rußland. 


Ich bin ſicher, daß Sie es nicht verſäumen 


werden, dieſe Tatſachen im Gedächtnis zu 
behalten und ſie vor Gott im Gebet zu 
bringen. 


Möge Seine Gegenwart und Kraft mächtig 
offenbar werden bei allen Mitgliedern unſerer 
weltweiten Bruderſchaft. 


J. H. Ruſhbrooke. 


Allen lieben Hausfreundleſern 
wünſcht ein geſegnetes neues 
Jahr mit 2. Kor. 12, 9. 

Der Schriftleiter. 


Die Gelegenheit. 


Die Uhr ſchlug zwölf am Kirchenturm 
Das alte Jahr iſt nun dahin; | 
Und wie im Traume aus der Ferne 


Wir ſehen es vorüberzieh'n. 


Dahin für immer iſt die Zeit, 
Auch damit die Gelegenheit. 

Ein neues kam herbeigeſchritten, 
Das jüngſte Kind der Zeit es iſt. 
Mit Glockenklang und Jubelſchalle 
Es freundlich uns von ferne grüßt, 
Bringt neue Hoffnung wieder heut, 
Von neuem die Gelegenheit. 

So viel gibt es für dich zu ſchaffen, 
Du neubegonnen Gnadenjahr! 

Die Reichen, Armen, Starken, Schwachen, 

Sie ſtrecken ihre Hände dar. 

Du gibſt auf's neue allen heut 
Ja wieder die Gelegenheit. 

Das Beſte bringſt du heute allen. 
Nichts Beſſeres man bringen kann; 


Drum nehmet es mit Wohlgefallen, 
Denn es gehöret jedermann. 
O, wartet nicht auf beſſere Zeit, 
Nehmt heute die Gelegenheit. 

A. Heinz. 


Aus der Werkſtatt 


Mit Gottes Hilfe ſind wir aus dem alten Jahre 
ins neue über, egaugen und ſchicken uns an, den 
Jahres marſch, der vor uns liegt, wieder zurückzule— 
gen „Wie wirds uns dabei ergehen“? tönts viel: 
leicht bange in manchem Herzen, das voll Unruhe 
und Sorge um das lägliche Brot für ſich und die 
Seinen vor dem Jahre ſteht, das ein undurchdring⸗ 


liches Dunkel bedeckt. Roſig ſcheint es nicht zu wer⸗ 
den; auf allen Gebieten lagert eine bleiſchwere Laſt, 
die troz aller Anſtrengung nicht abgewälzt werden 
kaun. Dem Landmann fällt es ſchwer, feinen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen, weil er, trotz einer gu— 
ten Ernte im vorigen Jahre, für ſeine Produkte nur 
einen verhältnismäßig geringen Preis erzielen kann. 
Der Fabrikant ſchaut ſich bange nach einem Abſatz⸗ 
gebiet für ſeine Waren um und kann keins finden 
für ſeine lagernden Waren, in denen viel Kapital 


unverwertet daliegt, und er komm zu dem Entſchluß' 
ſeine Fabrik zu ſchließen und ſeine Arbeiter zu ent⸗ 
laſſen. Dieſe wiederum fragen, was ſie nun mit 
ihren Familien beginnen ſollen ohne Verdienſt, ohne 
Brot. Wohl gibts dann eine kleine ſtaatliche Unter- 
ſtützung, aber die reicht bei weitem nicht aus, ſich 
und die Seinigen durchzubringen. Wollen ſie dafür 
Brennmaterial kaufen, um ihr Zimmer zu wärmen, 
ſo bleibt nichts für Brot übrig, wollen ſie Brot 
kaufen, ſo müſſen ſie frieren. Der Kaufmann, der 
eine Fülle von Waren feil hat, iſt gerne bereit, mit 
allem zu dienen, was die Not der Menſchen ſtillen 
kann, doch umſonſt kann er nichts abgeben, weil er 
ein Heer von Wechſeln im Umlauf hat, die ſich 
pünktlich zum Termin einſtellen und Deckung ver⸗ 
langen. In beſſeren Zeiten gab er dem Arbeiter 
die Woche hindurch ſeine Waren auf Kredit, und er⸗ 
hielt am Zahitage Bezahlung dafür. Nun aber der 
Arbeiter keine Arbeit und auch keinen Zahltag 
mehr hat, kann er nur für Baarzahlung etwas ge⸗ 
kauft bekommen. Das alles ſchürt eine gegenſeitige 
Verbitterung, die ſich ſauerteigartig ausbreitet und 
zu einem kataſtrophalen Ausbruch führen kann. Iſts 
dann ein Wunder, wenn man bangend und zagend 
an der Grenze des neuen Jahres ſteht, unentſchloſ⸗ 
ſen, ob man den Marſch wagen ſoll oder nicht? 
Die allgemeine mißliche Lage hat ſchon manchen, der 
leinen Halt in Gott hatte, zur Verzweiflung getrie— 
ben, in der er ſein Leben von ſich warf, um nach 
feiner Meinung endlich aus der Pein herauszukom— 
men, die ihn Tag und Nacht folterte. 

Angeſichts ſolcher ſchweren und ernſten Zeiten 
ſteht auch das Kind Gottes ratlos da und fragt ſich, 
ſeine Mitmenſchen und oft auch Gott, wie es weiter 
gehen ſoll, und findet oft keine Antwort darauf. Da 
ſetzt dann nicht ſelten der Zeit- und Weltgeiſt ein 
und treibt ſein zerſtörendes Werk auch in den Kin⸗ 
dern des Glaubens und rauft ihnen die Freude am 
Herrn, das Vertrauen und die Liebe zum Herrn, den 
Trieb zum Gebet und manche andere geiſtlichen Werte, 
die zur Gottes Kindſchaft gehören und in ſolch 
ſchweren Zeiten beſonders nötig ſind. 

Was ſollen wir nun angeſichts ſolch ernſter und 
dunkler Bilder am Anfang des Jahres tun? Sollen 
wir unſre Ruder einziehen und uns von der allge= 
meinen Strömung mitreißen laſſen bei der ſchein⸗ 
baren Zweckloſigkeit unſerer Anſtrengung, gegen den 
Strom zu ſchwimmen? Nein! Nimmermehr; Will 
uns beim Umherſchauen bange werden, weil uns 
überall geſpenſterhafte Zuſtände entgegengrinſen, 
gegen die wir machtlos iind, fo wollen wir auf- 
ſchauen und un er Auge und unſer Herz dem zuwenden, 
der über all der menſchlichen Not, Furcht, Verzagt— 
heit, Machtloſigkeit und Verzweiflung thront und 
uns zuruft: „Mir iſt gegeben alle Gewalt im Him 
mel und auf Erden. Und ſiehe, ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende!” So hat der 
geſprochen, deſſen Mund noch nie gelogen und nie— 
mand getäuſcht hat, Er wird Seine Zuſage auch an 
uns im neuen Jahre wieder wahr machen. Iſt Er 
bei uns, dann muß das, was jetzt dunkel und 
ſchrecklich vor uns liegt, licht und herrlich werden. 
Unfte Verlegenheiten werden Seine Gelegenheiten 
werden, in denen er uns Seine Liebe, Weisheit und 
Macht erkennen laſſen wird, die er für unſer 
ſchwaches Vertrauen, unſern mangelhaften Glau⸗ 


ben, unſre glimmende Liebe und unſer winziges 
Stilleſein einſetzt. Auch der Pſalmiſt hat es nicht 
aus den Tagen des Wohllebens und Wohleraehens 
geſchöpft, wenn er ſaat: „Wenn mir gleich Leib 
und Seele verſchmachtet, jo biſt 
meines Herzens Troſt und mein Teil.“ 

So wallen wir denn im neuen Jahre 
ben dem Herrn aufs neue weihen, Ihm von ganzem 
Herzen vertrauen und all unſre Sorgen auf Ihn 
werfen, denn Er ſorget für uns, für unſer leibliches 
und geiſtliches Beſtehen. Und ſollte nach Seinem 
Ratſchluß unſer leibliches Zuarundeaehen den Aus⸗ 
aana aus dieſer Welt bilden, fo wird Er doch unſre 
Seele nie verlaſſen noch verſäumen, ſondern ſie zur 
Ruhe des Volkes Gottes bringen. 


Hilfe in Not. 


Das Blatt „Chriſtian“ erzählt folgende 
Geſchichte aus dem Leben eines Möbelhänd- 
lers: 


Ich bin nie reich geweſen, 


Frau und Kindern von meinem in einer klei⸗ 


neren Straße gelegenen Geſchäft immer mein 


gutes Auskommen 
„ſchlechte Zeiten“, 


gehabt. Doch es kamen 
wie man zu ſagen pflegt. 


zuvor. Einige Kunden zahlten ſehr langſam, 
andere gar nicht. Ein größerer Wechſel 
war demnächſt fällig, und ich wußte nicht, 


woher das Geld nehmen, um ihn zu zahlen. 
Meine Schulden nicht bezahlen zu können, war 
für mich ein entſetzlicher Gedanke: Ich flehte 
zu Gott, er möchte mir eine ſolche Schande 
erſparen. 

Ich hatte erſt meiner Frau nichts geſagt; 
aber ich konnte es endlich nicht mehr länger 
aushalten. Zuletzt ſagte ich ihr alles. Sie 
wurde zuerſt leichenblaß; aber bald hellte ſich 
ihr Geſicht auf, indem ſie mich fragte: 
„Thomas, denkſt du nicht an Gott? „Es 
ſcheint mir“ erwiderte ich, „als habe Gott uns 


vergeſſen.“ „Warum nicht gar!“ entgeanete 
ſie, „ſagt Er nicht gerade für dieſen Fall: 


„Rufe mich an in der Not, fo will ich dich er: 


retten?“ Vielleicht iſt es uns gerade aut, 
daß wir in dieſen Umſtänden ſind; aber daß 
wir unſre Schulden richtig bezahlen können, 


das iſt gewiß nach ſeinem Willen! Wir wol⸗ 
len Ihn darum anrufen, und Ex wird uns 
erretten.“ Sie hatte ſich ſonſt immer auf 
mich geſtützt; aber nun war ſie es, die mir 
zurecht half, und mein Glaube wurde wieder 
lebendig. Wir knieten nieder und alle Furcht 
verſchwand; wir erfuhren die Wahrheit des 


Wortes: 


du doch allezeit 


unſer Le⸗ 


aber hatte mit 


„Du erhälſt ſtets Frieden nach ge⸗ 
wiſſer Zuſage; denn man verläßt ſich auf dich“ 
Jeſ. 26, 3. Am anderen Morgen aber wollte 
es mir doch ein wenig bange werden, als ich 
in den Laden trat. Ich war begierig, zu ſe⸗ 
hen, wie nun der Herr helfen würde. Um 11 
Uhr trat ein aut gekleideter Herr herein, 
wünſchte feine Möbel zu ſehen und kaufte 
auch gleich ein Stück nach dem andern. Dann 
ſagte er plötzlich: „So, jetzt iſt es genug. 
Wollen Sie mir eine Rechnung machen, dann 
gebe ich Ihnen eine Anweiſung. Aber ich 
möchte Sie bitten, die Möbel noch zur behal» 
ten, bis ich ſie gebrauche.“ Ich zitterte ſo, 
daß ich die Feder nicht halten konnte, rief das 
her einen Kommis, um die Rechnung zu 
machen. Ich hatte am Morgen meine Kaſſe 
genau gemacht, um zu ſehen, wieviel mir zur 
Bezahlung des Wechſels fehlt. Die Rechnung 
für das Gekaufte betrug genau ſo viel, als ich 
brauchte. Als ich dies entdeckte, konnte ich 
mich nicht mehr halten und meine Augen 
füllten ſich mit Tränen. Dann faate ich dem 


{ . . Käufer die ganze Sache, und wie fein Einkauf 
Die Konkurrenz in der Hauptſtraße tat es mir f i 


für mich Gottes freundliche Errettung aus 
aroßer Bedrängnis ſei, „Wie merkwürdig,“ 
ſagte er, „ich hatte ihre Adreſſe ſchon ſeit ein 
ger Zeit und brauche eigentlich die Möbel jetzt 
nicht. Aber ich war gerade in der Nähe und 
konnte erſt in einer Stunde die Perſon ſprechen, 
die ich aufzuſuchen hatte. Ihr Name fiel mir 
ein, und ich dachte, ich wolle, um die Zeit zu 
benützen, einmal ihre Möbel anſehen.“ „Euer 
himmlicher Vater weiß, daß ihr des alles he⸗ 
dürfet.“ 


O, ein treuer Gott! 


James Spurgeon, der Großvater des be— 
kannten engliſchen Predigers befand ſich oft bei 
feiner großen Familie und ſehr geringem Ein⸗ 
kommen in großer äußerer Bedrängnis, aber 


er vertraute ſeinem Herrn und wollte auch 
unter keinen Umſtänden ſein Amt am Wort 


um einer auskömmlichen Lebenslage willen auf⸗ 
geben. Er machte deshalb den Verſuch, einige 
Acker Landes zu bebauen und auch eine Kuh 
zu halten, um feinem Hausſtand aufzuhelfen 
und die für die Kinder unentbehrliche Milch 
nicht kaufen zu müſſen. Das Glück währte 
aber nicht lange, die Kuh wurde krank, und 
eines Morgens lag ſie tot im Stalle. „Ach, 
James,“ jammerte ſeine Frau,“ wie wollen wir 


nun durchkommen und wo die den Kindern jo 
notwendige Milch hernehmen?“ Wie wird der 
liebe Gott nun helfen?“ „Mutter,“ autwor⸗ 
tete er, „Gott hat gejagt, Er werde für uns 
ſorgen, Er hat auch die Macht, und gefällt es 
Ihm, ſo kann Er uns dieſen Verluſt reichlich 
erletzen.“ Eben an dieſem felbigen Tage, da 
ſich ſolches zu Stambourne zutrug, tagte in 
London der Verein zur Unterſtützung hilfsbes 
dürftiger Prediger. Niemals hatte ſich der 
alte Spurgeon unter der großen Zahl der 
Hilfeſuchenden befunden: Er fand es richti⸗ 
ger, ſolange er noch bei Kräften ſei, ſein Laud zu 
bearbeiten und in großer Sparſamkeit durch⸗ 
zukommen, als bei auderen Menſchen Hilfe zu 
juchen. Da nun von dem Verein der Reihe 
nach alle, die ſich gemeldet, bedacht worden 
waren, blieb ihm noch ein Reſt von 25 Dol-⸗ 
lar. Was damit tun? Sollte man das Geld 
für fpäter zurückhalten? Da erklärte einer, 
wie er kürzlich gehört, daß in Stambourne die 
äußere Lage des angeſtellten Predigers gera— 
dezu „kümmerlich“ müßte genannt werden.“ 
Jawohl, das iſt der Prediger Spurgeon, ein 
prächtiger Mann, der aber in ſchwerer außerer 
Lage ſich befinden ſoll,“ fügte ein anderer hin⸗ 
zu, „und deshalb lege ich noch 25 Dollar hin⸗ 
zu.“ „Und ich auch“, erwiderte ein Dritter; 
„wenn noch einer hinzutritt, dann ſinds ge— 
rade 100 Dollar. „So geſchah es auch. Als 
Spurgeon am naͤchſten Tage einen Brief er— 
hielt für den er Cents Abtragegeld zu entrich⸗ 
ten hatte, war feine Frau ganz verzagt; nach⸗ 
dem man aber den inliegenden Schatz eutdeckt, ver⸗ 
klärten ſich ihre Züge. „Siehſt du nun wohl,“ 
ſagte Spurgeon, „du, die uuferem lieben 
Herrn nicht zugetraut, er werde uns den Ver— 
luſt unſerer Kuh zu erſtatten vermögen!“ 
Sein Enkel, der beruhmte C. H. Spurgeon, 
fügte noch hinzu: „Hätten wir ihn jetzt in 
unjerer Mitte, jo bin ich gewiß, er würde jenen 
von ſeinen Lippen ſo vielfach vernommenen 
Ausruf wiederholen: „O, ein treuer Gott!“ 


Ein gutes Rezept. 


Dem Herrn N. war kürzlich von einem 
rückſichtsloſen Menſchen eine empfindliche Krän⸗ 
kung zugefügt worden. Gleichwohl fand ihn ein 
paar Tage darauf ein Freund heiter und wohl⸗ 
gemut. „Ich wundere mich,“ ſagte er, „daß 
Sie ſo ſchnell darüber hinweggekommen ſind; 


wie machten Sie das?“ „Ja, das iſt eigent⸗ 
lich ein Geheimnis,“ ſagte jener lächelnd, „doch 
will ich's Ihnen verraten; vielleicht hilft es 
Ihnen in ähnlichem Fall. Wenn mir ſo etwas 
widerfahren iſt, ſo ſchweige ich ganz ſtill da⸗ 
von und rede womöglich mit niemand darüber; 
denn ich finde, je mehr ich davon ſpreche, um 
ſo tiefer drückt ſich der Stachel ein. Es 
mögen andere eine andere Natur haben, für 
mich iſt's am beſten, wenn ich dem Rat 
Luthers folge: Schweig, leid, meid, und ver⸗ 
trag, deine Not niemand klag! Es iſt in 
ſolchem Fall mit einem Gemüt wie mit einem 
Glas Waſſer, in dem Sand oder Schmutz iſt. 
Wenn man beſtändig darin herumrührt, jo 
bleibt das Waſſer immer trübe; läßt man es 
ruhig ſtehen, ſo ſetzt ſich der Schmutz, und das 
Waſſer wird wieder klar. 

Mein zweites Mittel beſteht darin, daß ich 
daran denke, wie raſch mein Leben dahineilt 
und wie ſchnell ich am Ziel ſein werde. Dann 
kommt mir das Eine, was Not ift, fo groß, 
und das, worüber ich mich kränken muß, ſo 
klein vor, daß ich's leicht abſchütteln kaun. 

Und endlich mein drittes Mittel beſteht 
darin, daß ich hingehe und jemand eine Freude 
mache. So tat ich auch diesmal. Ich nahm 
ein Geldſtück und brachte es jemand, an dem 
es, wie ich weiß, gut angelegt iſt, als ich ſeine 
Augen aufleuchten und die Wangen ſich röten 
ſah in dankbarer Freude, da war auch all mein 
Aerger und Verdruß weg.“ 


Programm 


für die Gebetswoche 


vom 5. bis 11. Januar 1930. 
Liebe Brüder in Chriſto! 

Eine vertiefte Sehnſucht nach chriſtlicher 
Gemeinſchaft geht durch die verſchiedenen Ber 
kenntniſſe. Viele erkennen ihre perſönliche und 
gemeinſchaftliche Verpflichtung, die Einheit der 
Geſamtgemeinde mehr als bisher zur Daritels 
lung zu bringen vor den Augen der Welt (Joh. 
17, 21). Indes kann ſich dieſe Sehuſucht nur 
erfüllen in einer geiſterfüllten und betenden 
Gemeinde. 

Als ein wichtiges Ausdrucks- und Förde⸗ 
rungsmittel der Einheit iſt uns wieder die Ge⸗ 
betswoche geſchenkt. Laßt uns danach trachten, 
die Bedeutung dieſes Geſchenkes voll zu erfaſſen! 


Der Gemeinde des Herrn ift gegenüber dem 
wachſenden Zeitenunheil das Evangelium von 
der Rettermacht Chriſti anvertraut. Mangelnde 
Einheit unter den Zeugen muß notwendiger- 
weiſe das Zeugnis ſchwächen. So laßt uns 
denn betend die Reihen feſter ſchließen! 

In allen Landen kommt in dieſet Woche 
das Betervolk Gottes zu gleichartigem Gebets— 
zweck zuſammen. Darin liegt Herzſtärkendes 
und Verheißungsvolles nach der Zuſage des 
Herrn in Matth. 18, 19. So laßt auch uns 
zum Gebet zuſammenkommen in Familien, 
Gebetsgruppen und öffentlichen Verſammlungen! 
Gott aber wird dem Gebet des Glaubens die 
Erhörung nicht verſagen. Möge Er durch ver- 


tiefte Einigung die ſo notwendige geiſtliche 
Stärkung und Vorwärtsbewegung ſchenken 
können! 


Sonntag, den 5. Januar 1930. 
Für Predigten und Anſprachen empfohlene 
Texte: 

1. „Siehe, wie fein und lieblich iſt's, daß 
Brüder einträchtig beieinander wohnen . .. Denn 
daſelbſt verheißt der Herr Segen und Leben 
immer und ewiglich.“ Pf. 133. — 2. „Auf 
daß fie alle eins ſeien, . . . daß die Welt glaube, 
Du habeſt mich geſandt.“ Joh. 17, 21. 3. 
„Seid fleißig, zu halten die Einigkeit im Geift 
durch das Band des Friedens!“ Eph. 4, 3. 


4. „Gelobet ſei Gott der Herr, der Gott 
Israels, der allein Wunder tut! ... Alle Lande 
müſſen Seiner Ehre voll werden! Amen, 


Amen!“ Pf. 72, 18—19. 


Montag, den 6. Januar 1930. 

Der Gnadenreichtum Gottes in Chriſto Jeſu. 

Daukerfüllt erheben wir unſere Herzen zu 
dem Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, der 
uns als Seine unausſprechliche Gabe den 
Sohn gab. Wir danken Ihm für alle Ga— 
ben, die im vergangenen Jahre aus der 
Gnadenfülle Jeſu der Geſamtgemeinde und 
allen ihren Gliedern geſchenkt ſind, daß 
Cbriſtus Jeſus mit Seinem unausforſchlichen 
Reichtum nach Seiner Verheißung noch uns 
ter uns wohnt, und daß Seine Machtmittel 
unverkürzt ſind. Wir danken für alle Beweiſe 
dafür, daß das Evangelium noch eine Got⸗ 
teskraft zur Errettung der Glaubenden iſt, 
und für die wachſende Einſicht in die Wahr⸗ 
heit, daß alle Glieder mit dem verklärten 
Haupt zuſammen ein Leib ſind. 


So freudig aber unſer Dank iſt, ſo tief be⸗ 
ſchämtſes uns, daß Weltförmigkeit und 
Unglaube in unſerer Mitte die Offenbarung 
der Gegenwart des Herrn unter uns hindern, 
daß der Siegeslauf des Evangeliums durch 
die Zerriſſenheit in der Gemeinde gehemmt 
iſt, daß es dem Zeugnis von Sünde und 
Gnade vielfach an dem neuteſtamentlichen 
Vollgehalt und der Kraft des Heiligen Geis 
ſtes fehlt. Wir beklagen den Mangel an 
durchgreifenden Bekehrungen und an in die 


Tiefe des Volkslebens eingreifenden Ex— 
weckungen. 
Wir bitten, daß der Geiſt Jeſu die ge⸗ 


ſamte Gemeinde Chriſti durch die Tiefe der 
Buße und des Selbſtgerichts in dieſer Woche 
einige zu glaubensvollem Gebet. 
Bibelſtellen: Pſ. 65. Dan. 9, 
und 17— 19. 1. Joh. 1. 


Dienstag, den 7. Januar 1930. 
Die allgemeine chriſtliche Gemeinde, der eine 
Leib, deſſen Haupt Chriſtus iſt. 

Wir danken für alle neu unternommenen 
Schritte, in allen Kirchen der Glieder Einig⸗ 
keit mit geiſtlichen Mitteln zu fördern, für 
die zunehmende Einſicht, daß die Einigkeit 
im Geiſt die Geburt aus dem Geiſt voraus 
ſetzt, und daß nur auf gemeinſamer Glau— 
bensgrundlage Einheit möglich iſt. 

Wir empfinden ſchmerzlich, daß der 
Geiſt Jeſu Chriſti unter uns durch Engher⸗ 
zigkeit, Parteiſucht und Liebloſigkeit betrübt 
wird, wodurch jener innige Zuſammenſchluß 
gehindert wird, der in der Geſtalt der Pfingſt⸗ 
gemeinde ſo vorbildlich vor uns hintritt. Apg. 
4, 32, 


Vers 3—9 


Wir erbitten, daß die einzelnen Gemeinden 
ihr geiſtliches Sondergut nicht nur zur Selbſt— 
behauptung einſetzen, ſondern zum Dienſt am 
Ganzen, daß der Heilige Geiſt unter Chriſti 
Nachfolgern zur unbeſtrittenen Herrſchaft ge⸗ 
lange, damit dem Bekenntnis zur Einheit 
die opferfreudige Tat folge. 

Bibelſtellen: Pf. 133. 1. Kor. 13. Eph. 3, 
Vers 14— 21. 


Mittwoch, den 8. Januar 1930. 

Die Völker und ihre Regierungen. 
Wir danken, daß trotz der zunehmenden 
Rüſtungen und des verſtärkten Ringens um 
die Weltmärkte kriegeriſche Verwicklungen 


bisher vermieden wurden und für alle Be⸗ 
mühungen, ſie weiter zu vermeiden. Wir 
danken, daß der drohende Auſturm unheil— 
voller Mächte im innervölkiſchen Leben noch 
nicht jede ſittliche Ordnung zerbrechen und 
die Verkündigung des Retterwillens Gottes 
an die Vielen noch nicht hindern konnte. 

Wir beklagen die fortdauernde Eiferſucht 
und Machtgier unter den Völkern und die 
Fruchtloſigkeit der Abrüſtungskonferenzen. 
Wir tragen Leid um die zunehmende Gott— 
loſigkeit in unſerem Volke, um das Edwin: 
den von Pflichtgefühl, um die Gering— 
ſchätzung des Segens der Arbeit, um die 
fortſchreitende Zerſetzung von Sitte und Le— 
benshaltung. 


Wir erbitten, daß die ſtarken Nationen die 
ſchwachen in ihren berechtigten Lebensinter— 
eſſen anerkennen mochten, daß Gewiſſens⸗ 
und Religionsfreiheit bleibe und in Ruß⸗ 
land und Spanien hergeſtellt werde, daß in 
den wirtſchaftlichen und ſozialen Gegenſätzen 
Weisheit und Gerechtigkeit walte. 


Wir tun Fürbitte für alle Obrigkeit; wir 


erflehen, daß Gott unſerm bedrängten Volke 
noch verantwortungsbewußte und gottesfürch— 
tige Führer gebe, und daß zur Bekämpfung 
des Unheils entſchloſſen auch die Mittel der 
Geſetzgebung eingeſetzt werden möchten. Wir 
bitten für alle, die in Parlament und Preſſe 
Einfluß auf die öffentliche Meinung haben, 
für alle Staats⸗ und Gemeindebeamten. 

Bibelſtellen: Bf. 46. 1. Chron. 16, Vers 

23—36. 1. Tim. 2, Vers 1—8. 


Donnerstag, den 9. Januar 1930. 


Aeußere Miffton. 

Wir danken für zunehmende Einigung und 
Zuſammenarbeit auf den Miſſionsfeldern, 
für die durch das Kulturſtreben der Völker 
gegebene Gelegenheit, die göttliche Wahr— 
heit nahezubringen. Wir danken, daß die 
Eingeborenen⸗ Gemeinden mehr als früher 
ihre Verantwortung für die Miſſionsarbeit 
fühlen und für das Vertrauen, das gerade deutſche 
Miſſionare infolge des Wegfalls des Verdach— 
tes politiſch-ehrgeiziger Gründe vielfach finden. 

Wir tragen Leid, daß die Heimatgemein⸗ 
den den Heiden vielfach zu ſehr ihre Son⸗ 
derart aufprägen wollen, anſtatt ihnen die 
Gemeinde Jeſu Chriſti zu bringen, und daß 

ſich eine Lähmung des Miſſionseifers zeigt. 


Wir beklagen die teilweiſe eingetretene Ver⸗ 
weltlichung des Miſſionszieles durch die Ver⸗ 
wechslung von Kultur und Reich Gottes. 
Wir erbitten, daß der Retterſinn Jeſu die 
Herzen erneut brennend mache, daß wir alle 
das aus der Liebe quellende Geben lernen, 
nicht nur, weil fonft Gottes Werk nicht ge- 
ſchehen kaun, ſondern weil in einem durch 
Geldliebe gebundenen Herzen Chriſtus nicht 
verherrlicht werden kann. Wir erbitten, daß 
die Uebermacht des Evangeliums über den 
Mohammedanismus und alle heidniſche Re— 
ligioſität offenbar werde, daß der zunehmenden 
Religionsmengerei in den heidniſchen Landen 
gewehrt werden möge, daß den bolſchewiſti— 
ſchen Umſturzbeſtrebungen in den nicht- 
chriſtlichen Völkern entgegengetreten werde, 


daß alle alten Miſſionsfelder der deutſchen 
Miſſion wieder zugänglich gemacht werden 
möchten. 


Wir tun Fürbitte für die Leitung aller 
Eingeborenen-Gemeinden, daß keine Spal- 
tungen entſtehen zwiſchen der eingeborenen 
Leitung draußen und der Miſſionsleitung in 
der Heimat, und daß der Herr der Ernte 
die rechten Arbeiter an den rechten Platz 
ſtelle. Wir gedenken fürbittend der Arzt: 
lichen Miſſion, der Frauenarbeit unter den 
Frauen, der eingeborenen Prediger und 
Evangeliſten, der Bibel- und Traktatgeſell— 
ſchaften. 
Bibelſtellen: 
112. 

Freitag, den 10. Januar 1930. 
Familie und Jugend. 

Wir danken für jedes Haus, in dem Eltern 
und Erzieher ſich noch verantwortlich wiſſen, 
durch heilſames Vorbild und ernſtes Mahn⸗ 
wort erzieheriſch zu wirken, für jede junge 
Ehe, die noch einſetzt mit dem Entſchluß, 
das Familienleben unter die Zucht des Wor⸗ 
tes zu ſtellen. 

Wir beklagen ſchmerzlich das fortſchreitende 
Eindringen offenbarer Zuchtloſigkeit in das 
eheliche und familiäre Leben. Eine Jugend 
wächſt heran, die geſetz- und zuchtlos iſt und 
vielfach weder Ideale noch Gewiſſen mehr 
kennt. Wir beklagen die zunehmende Ziels 
und Gehaltloſigkeit der Jugendbildung, die 
von wahrer Herzens- und Charakterbildung 
weg ins Oberflächliche, Geſchwätzige und Zucht⸗ 
loſe führt, 


Pf. 67. Jeſ. 55. Eph. 3, Vers 


Wir flehen, daß Gott alle Erzieher in 
Haus und Schule ſegne, die noch zur Ehr⸗ 
furcht erziehen vor göttlichen und menſchlichen 
Autoritäten. Wir bitten, daß den zuchtloſen 
Sitten, der Sport⸗ und Vergnügungsſucht 
gewehrt werde, daß in Jugendvereinen, in 
Sungmänner- und Jungmädchenkreiſen, auf 
höheren und niederen Schulen das unge⸗ 
ſchwächte Evangelium Raum gewinne, daß 
auch die Arbeiterjugend ſich ſeiner rettenden 
Kraft mehr öffnen möchte, daß es der chriſt⸗ 
lichen Gemeinde nicht au ausgerüſteten Zeu⸗ 
geu für dieſen Dienſt fehle. 

Bibelſtellen: 5. Moſe 11, Vers 18—21. Pf. 
112. 2. Tim. 3, Vers 14—17 und 2. Tim. 
4, Vers 18. 


Sonnabend, den 11. Januar 1930. 


Innere Miſſion. 

Wir danken für alle noch vorhandenen 
Arbeits möglichkeiten in Stadt- und Dorf⸗ 
miſſion, fur das Wirken der männlichen und 
weiblichen Diakonie, für die wachſende Ex⸗ 
kenntnis, daß alle Volksnot an der Wurzel 
zu faſſen iſt, daß alſo nicht nur Auswüchſe 
zu bekämpfen ſind, ſondern daß es gilt, durch 
Buße zur vebensneuheit in Chriſto zu führen. 


Wir beugen uns, daß Trägheit und Selbft- 
ſucht auch die Arbeit in dieſem Teil 
Weinbergs lähmen. Es fehlt an Kraft des 
iankensgehe an lebendigem Zeugenmut, 
an heiligem Leidtragen um die zunehmende 
Feindſchaft, die ſelbſt aus Krankenhäuſern, 
Kindergärten und aller Wohlfahrtspflege den 
chriſtlichen Einfluß ausſchalten will. 

Wir bitten, daß Gott das heilserfüllte Volk 
aufwecken möchte mit rettender Liebe zu dem 
heilloſen Volk, daß Er die 
mehre, daß Er weiter Türen öffne und alle 


Wir beugen uns ob des Abfalls der Maſſen 
in den chriſtlichen Völkern und der damit 
verbundenen Zerſtörung von Geſetz und Ehr⸗ 
furcht auch im modernen Judentum. 

Wir bitten, daß der vielfach unheilvolle Ein⸗ 
fiuß des Judentums unter uns nicht un⸗ 
chriſtlichen Judenhaß bewirke, ſondern daß 
eine mit dem Geiſte Jeſu erfüllte Chriſten⸗ 
gemeinde das Bild Chriſti den Juden veran- 


ſchauliche. Wir bitten um die Gabe der 
Treue, daß die neuteſtamentliche Gemeinde 


das Erbe des Alten Teſtamenig unverkurzt 


bewahre, bis der Herr kommt, um Seine 
Heilsverheißungen auch an Israel voll zu 
erfüllen. 

Bibelſtellen: Röm. 11, 1--11 u. 25— 26, 


DD. 2 rt, 


Melt-Allianz:Sonntag der 
Baptiſten 


am 4. Februar 1930. 


An alle Prediger, Diakonen, Vorſteher und 
alle Glieder der Baptiſten-Gemeinden in der 


ganzen Welt. 


des 


Arbeitskräfte 


Arbeiter antue mit dem Geiſt der Kraft, der 


Liebe und der Zucht. 


Bibelſtellen: Luk. 10, 
Bl 


30-37. Offb. 2. 


Judenmiſſion. 

Wir gedenken mit Dank an den Heils⸗ 
und Segensrat mit Israel. Wir danken 
für das vermehrte Intereſſe an der Perſon 
Jeſu, das mit dem Suchen nach religiöſer 
Verinnerlichung im Judentum verbunden iſt, 
und für alle wahren Beketeungen unter den 
Juden. 


Das Exekutivkomitee des Welt-Bundes der 
Baptiſten wendet ſich hiermit an die Baptiſten 
aller Länder, einen Sonntag im Jahre 1930 zu 
beſtimmen als 

Tag des Dankens und Gebets für und mit 
der ganzen baptiſtiſchen Gemeinſchaft der 
Welt. 

Das Komitee empfielt für dieſen Zweck den 
erſten Sonntag im Februar, welcher in den letz⸗ 
ten Jahren allgemein angenommen wurde als 
Weltbund⸗Sonntag der Baptiſten. 


Diefer Sonntag fällt im Jahre 1930 auf 
den vierten Februar, und es iſt erwünſcht, daß 
dieſer Tag ein rechter Tag des Gebets ſein 
möchte. 

Möge dieſer Tag des Herrn vor allem da⸗ 
zu dienen, uns den Reichtum der Gnade Got⸗ 
tes in Erinnerung zu rufen, die uns auf man⸗ 
nigfache Weiſe zuteil wurde im Leben und in 
der Arbeit unſeres Bekenntniſſes. Die Be⸗ 
weile Seiner Liebe und Güte ſollen unfre 
Seelen bewegen zu Dankbarkeit und Preis wie 


folgt: 


1. daß unſre ſchwachen Anſtrengungen, das 


Evangelium zu verkündigen in Leben und Lehre 
mit Erfolg aufgenommen wurde und zum Heil 
und Segen für Viele gedient haben; 

2. daß in faſt jedem Lande ſetzt Türen 
offen ſind für die Baptiſten und für die Miſſion, 
die ihnen Gott übertragen hat, und daß die 
Gelegenheiten ſo zahlreich und viel verſprechend 
ſind, obgleich wir ſie zu oft vernachläſſigt 
haben: 

3. daß in breiten Sphären der baptiſtiſchen 
Welt ein bemerkenswertes und tiefes Sehnen 
nach einem reicheren und wirkſameren geiſt— 
lichen Leben und ein gebetsvolles Streben nach 
einer Fülle des Segens, die unſer Herr geben 
kann, vorhanden iſt. 

Mögen wir nicht vergeſſen, Gott für alle 
dieſe Wohltaten zu danken und für die before 
deren Beweiſe Seiner Liebe, die Er uns in 
unſeren eigenen Erfahrungen erwieſen hat. 

Möge der Tag ein Tag des Bittens und 
der Fürbitte werden. Beſonders mitfühlend 
ſollten wir bei dieſer Gelegenheit unſerer be— 
drängten Brüder im Glauben gedenken und 
Gott vereint und ernſtlich bitten, daß fie un— 
erſchütterlich ſtehen und ſelbſt aus ihren ſchwe⸗ 
en Prüfungen neue Kraft und Weisheit für 
die Aufgabe gewinnen möchten, die ihnen ge— 
ſtellt iſt. Es würde auch angebracht ſein, daß 
wir an die großen geſetzgebenden Körperſchaften 
denken, die auf das Leben der Welt einwirken, 
und beten, daß Gerechtigkeit und Frieden möch⸗ 
ten die Oberhand haben in den Beziehungen 
der Einzelnen, der Raſſen, der Völker und Na— 
tionen. Laßt uns in beſonderer Weiſe inbrün⸗ 
ſtig bitten: 

1. daß Gott uns unſre Sünde und unſer 
Zukurzkommen in unſerem Leben und unſeren 
Handlungen vergeben möchte; 

2. daß wir von kleinlichen und minderwer⸗ 

tigen Dingen abſehen und unſere Gedanken 
auf die großen geiſtlichen Dinge richten, die ent— 
ſchieden wichtiger ſind für unſer und der Welt 
Beil; 
f 3. daß wir alle in der Gemeniſchaft mit 
unſerem Herrn Jeſu Chriſto leben möchten, der 
uns allein mit Gott und untereinander vereini— 
gen kann; 

4. daß ein tiefes Empfinden der Verantwort- 
lichkeit und ein brennender Eifer entflammt 
werde inbezug auf die weitreichenden Forderun⸗ 
gen, welche die chriſtliche Miſſion jetzt auf uns 
legt; 


5. daß das Gefühl der Vereinigung unter 
den Baptiſten der Welt, welches vor 25 Jahren 
Ausdruck fand in der Baptiſtiſchen-Welt⸗Allianz, 
tiefer und ſtärker werde und zur Vermehrung 
unſrer Freude in Gott und im Dienſt, zu dem 
wir von Ihm berufen ſind, beitragen; 

6. daß die beſonderen Unternehmungen, mit 
denen die Baptiſtiſche Welt-Allianz, verbunden 
iſt, durch die Gnade Gottes mit Erfolg möge 
gekrönt werden und der Welt weitgehende Wohl⸗ 
taten bringe; daß beſonders der Kongreß der 
Baptiſten in Lateiniſch-Amerika und die Regio— 
nal⸗Konferenzen, die in europäiſchen Ländern ge— 
balten werden ſollen, die Arbeit des Herrn und 
die heilige Sache des Evangeliums kraftvoll 
fördern mögen; und 

7. ſchließlich, daß die Einigkeit, um die 
unſer Herr und Meiſter betete, möchte Wirklich— 
keit werden unter den Baptiſten der Welt, und 
daß durch ſie unter allen treuen Chriſten die 
Einigkeit möge gefördert werden, die ſich auf 
das Wort Gottes gründet, welches lebendig tft 
und in Ewigkeit bleibt. 

Wir grüßen unſre Brüder aller Länder und 
Raſſen mit dem Gebet, daß ihnen Gnade und 
Frieden von Gott, dem Vater, und unferm 
Herrn Jeſu Chriſto reichlich wiederfahre und 
daß unſer Welt-Allianz-Sonntag eine Urſache 
reicher Offenbarung der Gegenwart und der 
Macht des Heiligen Geiſtes werden möge. 

Im Namen des Komitees: 
John Mac Neil Präſident, 
J. H. Ruſhbrooke, General-Sekretaär, 
Clifton D. Gran, Ehren-Sekretär, 
N. J. Nordſtröm. 


Gemeindeberichte 


Eine Jubelfeier in Lodz. 


„Wohl dem Volk, daß jauchzen kann,“ 
(Dfalm 89, 16) auch in unſerer ſonſt fo ernſten 
Zeit. 

Ein frohes und dankbares Volk des Herrn 
füllte am Sonntag, den 17. November, die 
große Kapelle der Gemeinde Lodz J. Es galt 
eine Feier eigener Art zu begehen, nämlich das 
25 jährige Inbiläum des Diakoniſſenheims 
„Tabea“. 


Wie fein und ſinnig mutete doch der 
Schmuck des lieben Gotteshauſes an — da 
merkte man, daß Diakoniſſenhände nicht nur 
Kranke pflegen, ſondern auch Kunſtvolles ſchaf— 
fen können. Doch der ſchönſte, der wertvollſte 
Schmuck eines Jubelfeſtes iſt doch die große 
Schar der Feſtteilnehmer, und dieſe fehlte nicht. 
Schon Vormittag war faſt jeder Platz beſetzt 
und des Nachmittags die Kapelle überfüllt. 
Unter den Feſtgäſten befanden ſich auch die 
Herrn Aerzte des Krankenhauſes des Diako— 
niſſenhauſes „Tabea.“ 

Der Feſtgottesdienſt brachte uns nach einer 
Einleitung durch Br. Prediger O. Lenz eine 
eigenartig ſchöne und tief zu Herzen gehende 
Predigt von Br. Prediger Fr. Füllbrandt, dem 
Direktor des großen baptiſtiſchen Miſſionshauſes 
„Bethel“ in Berlin. Sein Text war Matthäi 
16, 21— 25. Aus „Bethel“ iſt unſere erſte 
Diakoniſſe und Oberin in Lodz, die wohl heim— 
gegangene, aber unvergeßliche Schw. Berta 
Adam hervorgegangen. Sodann predigte Br. 
Leſik in polniſcher Sprache über Joh. 20, 21. 
Verſchönt wurde der Gottesdienſt durch die herr— 
lichen Lieder der Gemeindechöre. 

Die von auswärts eingeladenen und er- 
ſchienenen Gäſte, die Herrn Aerzte mit ihren 
Damen und die ganze Schar der lieben Dia— 
koniſſenſchweſtern, fo weit fie vom Dienſte frei 
waren, vereinigten ſich zu einem Feſtmahl in 
der Mittagszeit im Speiſeſaal des Dialoniſſen— 
heims. Hierbei kam das gute Verhältnis der 
Aerzte und der Schweſtern in mehreren interefs 
ſanten und warmen Tiſchreden zum Ausdruck. 
Dabei überreichten die Erſteren ein prächtiges 
Bild als Feſtgabe. Auch Br. Füllbrandt konnte 
ein nicht minder Schönes Bild als Jubiläums- 
gabe von dem Diakoniſſenhauſe Bethel über: 
reichen. Dieſe Geſchenke werden fortan das 
Heim „Tabea“ ſchmücken und die Schweſtern 
noch oft an den ſchöͤnen Jublläumstag erinnern. 

Am Nachmittage fand die Jubelfeier ihre 
ſchöne Fortſetzung in der Feſtkapelle. 

Aus Anſprachen und Liedern, aus Deklama— 
tionen und Gebeten ſtieg der frohe Dank zum 
Herrn empor, der ſo Großes auch an dieſem 
Werk getan. 

Wieder eröffnete Br. Prediger Lenz die 
Feier mit warmen Worten. Sodann ſprach 
Br. Prediger C. A. Flügge, der Schriftleiter 
unſerer Traktatgeſellſchaft, der von Kaſſel her⸗ 
beigeeilt war, um mit zu feiern. Als früherer 
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Inſpektor des Diakoniſſenhauſes „Tabea“ in 
Altona wußte er die rechten Feſttöne anzu⸗ 
ſchlagen. Ihm folgte Br. Prediger Rob. Drews 
in Poſen, der namens der Poſen-Pommerelli⸗ 
ſchen Vereinigung herzliche Segenswünſche über⸗ 
mittelte. Nach ihm redete noch Br. Prediger 
K. Strzelee in polniſcher Sprache in feiner 
begeiſterten Weiſe, die nur begeiſternd wirken 
konnte und Gott pries, der ſo Großes in den 
verfloſſenen 25 Jahren getan hatte. Der ſehr 
intereſſante Bericht über das Entſtehen und 
Ergehen des jubilierenden Diakoniſſenvereins 
„Tabea“ wurde von Br. Prediger R. Jordan gege— 
ben. Da dieſer Bericht auch im „Hausfreund“ 
erſcheinen wird, brouche ich hier nicht auf ihn 
näher einzugehen. Doch uns wurde das Herz 
warm dabei, als wir hörten, wie vor 25 Jahren 
eine Schweſter von Jeſu Liebe getrieben dies 
Werk der Liebe unter Kranken und andern 
Hilfsbedürftigen begann — wie Gott fo wun⸗ 
derbar in vielen Schwierigkeiten geholfen und 
nun heute im eigenen Krankenhauſe, im eignen 
Heim 29 Schweſtern unter der Leitung der 
verehrten Oberin, Schw. Berta Lohrer, des 
Dienſtes an leidenden Menſchen pflegen dürfen. 
Das hat der Herr getan und es iſt wie ein 
Wunder vor unſern Augen! 

Sehr erhebend verſchönten die ganze Feier 
die verſchiedenen Gefangchöre, darunter 
auch ein Schweſter⸗(Diakoniſſen) Chor, der in 
deutſcher und polniſcher Sprache den Herrn in 
lieblichen Weiſen pries. 

Den Schluß des geſegneten Tages bildete 
noch eine mehr familiäre Nachfeier bei Kaffee 
und Kuchen. Auch hierbei gab es noch manches 
gute Wort, manch lieblich Lied. Es redeten die 
Br. Lenz, Füllbrandt, Schw. Emilie und an⸗ 
dere ernſte und anregende Worte. Das Ganze 
war auch ein dringliches Werben um Schwe— 
ſtern für den zwar ſchweren aber doch jo köſt⸗ 
lichen Diakoniſſendienſt, dem wir uur geſeg⸗ 
neten Erfolg wünſchen können. 

So fahre weiter Du geſegnetes Diakoniſſen⸗ 
ſchifflein „Tabea“. Gott gebe Deiner lieben 
Mannſchaft immer frohen Mut, er ſchenke Dir 


allzeit eine gute Fahrt — Jeſus ſei und 
bleibe ſtets Dein Steuermann! Halleluja! 
Amen! 


Ein froher Feſtteilnehmer. 


Uochenrundſchau 


Zur Friedensfrage hat auch Lloyd George 


wieder ein Wort im engliſchen Unterhauſe ge⸗ 
redet und gefagt, die allgemeine Abrüſtung fei 
die wichtigſte außenpolitiſche Frage. Niemand 
habe den Mut zu ſagen, das ein neuer Krieg 
möglich ſei. 
in feiner Rede am Waffenſtillſtandstage hinge⸗ 
wieſen, indem er erklärte, daß die Welt heute 
10 Millionen militäriſch ausgebildete Männer 
mehr beſitze als vor dem Kriege. Wenn auf 
ſolche Dinge hingewieſen wird, fo wird die 
Welt mit ſorgfältigen Statiſtiken des Völker⸗ 
bundes überſchüttet, die alle weſentlichen Tat- 
ſachen verſchweigen. Was wird getan, um die 
Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes zu 
zwingen, endlich ihre Aufgabe vorwärts zu brin⸗ 
gen? In der Welt ſei heute fünfmal ſo viel 
Zerſtörungsmaterial vorhanden als 1914. Ohne 
Abrüſtung ſei ein neuer Krieg unvermeidlich. 
Der Völkerbund ſei nach 10 jährigem Beſtehen 
in Gefahr, von Narren verwaltet zu werden. 
Lloyd George ſchloß: „Der Triumpfwagen des 
Friedens kann nicht vorwärts kommen, wenn 
die Straßen mit Kanonen überſät ſind. Wir 
müſſen die Maſchinerie des Haſſes abbrechen 
und ſie in einen Mechanismus für den Frieden und 
den Fortſchritt umwandeln.“ 


Die Rede Lloyd Georges fand im Hauſe 
ſtürmiſchen Beifall. 
In New Vork hat das Stadtparlament 


einen Bauplan genehmigt, der die Erbauung 
des größten Gebäudes der Welt vorſieht. Am 
Broadway, an der Kreuzung der Thomas und 
Worthſtreet ſoll ein 150 Stockwerk hohes Ge⸗ 
bäude entſtehen. Der ganze Gebäudekomplex 
wird einen rieſigen Würfel darſtellen, auf dem 
dann noch ein 50 Stockwerke hoher Turm 
emporwachſen wird. Auf dem Dach des Ge⸗ 
bäudes wird ſich ein Flugplatz befinden. Der 
neue Rieſenwolkenkratzer wird zum größten 
Teil für Geſchäftsräumlichkeiten verwendet wer⸗ 
den; es werden 
50,000 Berufstätige arbeiten. 


In Pommerellen ſtieß man auf dem Gute 
Cerekwica, Kreis Zuin, beim Ausgraben von 
Steinen auf zwei prähiſtoriſche Gräber, deren 
Alter auf 4000 Jahre geſchätzt wird. In 


Darauf habe der Präſident Hoower 


in dem Gebäude ungefähr 


lichen Konſervierungsamt 


einem der Gräber fand man 12 Steinurnen 
mit morſchen Menſchenknochen, im andern 8 
Urnen. Die Urnen ſind mit Hieroglyphen ver⸗ 
ſehen. Man meldete dieſen Fund dem ſtaat⸗ 
in Poſen, das die 
Einſtellung der Ausgrabungen anordnete und 
die Fundſtelle der Obhut des Ortslehrers an⸗ 


vertraute. Die Ausgrabungen ſollen im Früh⸗ 
jahr unter fachkundiger Leitung fortgeſetzt 
werden. 

Lebendig begraben. Infolge des Ver⸗ 


kaufs des Rittergutes Rybna, Kreis Tarnowitz, 


an die polniſche Siedlungsgeſellſchaft follten, 
wie der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet, die im 
Hanno⸗Wäldchen beigeſetzten 3 Toten der Fa⸗ 
milie von Koſchitzki, die Eltern und deren Sohn 
Hanno, der im Kriege gefallen war, nach dem 
neuen Beſitztum der Familie in Wronin, Kreis 
Ratibor, überführt werden. Als in Gegenwart 
des Kreisarztes und des Amtsvorſtehers die 
Familiengruft geöffnet wurde, mußten die An⸗ 
weſenden zu ihrem größten Entſetzen feſtſtel⸗ 
len, daß die unteren Seitenbretter des Sarges, 
des ſchon vor neun Jahren angeblich an Herz⸗ 
ſchlag geſtorbenen Rittmeiſters von Koſchitzki, des 
Vaters des jetzigen Beſitzers, herausgedrückt 
waren. Der Tote lag auf dem Geſicht mit 
ſeitwärts geſtreckten Armen. Die Leichendecke 
lag zerknüllt zu feinen Füßen. Da nicht der 
geringſte Anhaltspunkt für eine Beraubung des 
Toten gefunden werden konnte, muß ange⸗ 
nommen werden, daß Rittmeiſter Koſchitzki das 
furchtbare Geſchick hatte, ſcheintot begraben 
worden zu ſein. 


Proteſt des Chriſtentums. In den Dienſt 
der von der „Morning⸗Poſt“ eingeleiteten Bes 
wegung, die in der Form eines Proteſtes des 
Chriſtentums gegen die religiöfe Unterdrückungs⸗ 
politik der Sowjets durchgeführt wird, hat ſich 
nun auch der zur Zeit in England weilende 
frühere Miniſterpräſident der erſten revolutionären 
Regierung Rußlands Kerenski, geſtellt. Ke⸗ 
renski weiſt auf die ihm aus ganz Rußland 
zugegangenen Notſchreie hin. Bei der Schaf⸗ 
fung einer Bewegung gegen den Terror der 
Sowjets habe er bisher in Deutſchland und 
Frankreich mehr Unterſtützung gefunden als in 
England, weil dieſe beiden Länder über eine 
beſſere Kenntnis der ſowjetruſſiſchen Metho⸗ 
den verfügen. Für die Durchführung der Be⸗ 
wegung iſt ein Notſtandsausſchuß gebildet wor⸗ 
den, der eine Maſſenverſammlung in der Lon⸗ 


doner Albert⸗Hall zum 19. Dezember einberu⸗ 
fen hatte. 

Aufſtand in China. Nach Meldung aus 
neutraler Quelle fol Nanking von Aufftändi- 
ſchen Truppen vollkommen umzingelt ſein. Die 
chineſiſchen Regierungstruppen verſuchten zwar, 


die Eiſenbahnlinie Schanghai⸗Nanking noch zu | 


halten, jedoch machten die Truppen des meu⸗ 
ternden Generals Tangtſcheugtſchui die größten 
Anſtrengungen, um die Eiſenbahnlinie zu be= 
ſetzen und Schanghai zu nehmen. 

Die Kommandanten der ausländiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe in Schanghai haben, wie verlautet, er⸗ 
klärt, daß ſie außerſtande ſeien, Schanghai 
vor einer Plünderung zu bewahren. 


Steigerung der Vermehrungsfähigkeit der 


Tiere. Der bekannte ruſſiſche Biologe Pro- 
feſſor Dr. Iwanow hat nach Mitteilungen des 
Paſteur⸗Inſtituts erfolgreiche Verſuche unter⸗ 
nommen, die ſich auf die Steigerung der Ver⸗ 
mehrungsfähigkeit gewiſſer Tiere beziehen. Es 


iſt ihm gelungen, bei beſtimmten Tierarten den 
Wurf auf das zehnfache zu ſteigern. Er konnte 
bei gewiſſen Tieren, die norwalerweiſe im Jahre 


vierzig Junge werfen, die Zahl auf vierhundert 
erhöhen. Es handelt ſich bei der Behandlung um 


eine Operation, die in zahlreichen Fällen er⸗ 
folgreich durchgeführt worden iſt. Beſonderes 


Intereſſe für die Entdeckung hat die ruſſiſche 


Regierung, die fie in den ſtaatlichen Silber- 
fuchsfarmen in Rußland zur Anwendung brin- 
gen will. 


Aus Liſſabon wird berichtet, daß ein Fi⸗ 
ſcherdampfer während eines Sturmes oberhalb 
von Caparica an der Taſomündung geſunken 
ſei. Von der 23 Mann ſtarken Beſatzung ſind 
10 ertrunken. 

Aus Amerika wird berichtet, daß im Staate 


Oklahama 62 Bergleute bei einem ſchweren 
Grubenunglück verſchüttet worden ſeien. Die 


Verſchütteten hinterließen 40 Frauen und 178 


Kinder. Die Exploſion war von ſolcher Ge- 
walt, daß Gebäude in mehr als einer Meile 
Entfernung erzitterten. Von den Verſchütteten 
konnten 59 Leichen geborgen werden. 


Statiſtiſches. 
Mache hiermit alle Prediger und Gemeinde⸗ 


die ſten darauf aufmerkſam, daß in dieſen Tagen 


zur Verſendung 


älte ſtatiſtiſchen Fragebogen 
in Händen 


kamen und müßten ſelbige bereits 


eines jeden Predigers ſein. Wer einen ſolchen 
nicht erhalten hat, wende ſich, bitte, an den 
Statiſtiker, von dem er das nötige Material 
umgehend erhalten wird. Dann bitte ich dies⸗ 
mal recht aufmerkſam die einzelnen Fragen zu; 
beantworten, auch die Seelenzahl nicht 
zu überſehen, da genaue Angaben von⸗ 
nöten ſind. Der Statiſtiker. 


Quittungen 


Für den Hausfreund eingegangen: 


Amerika: A. Schulz 2 Dol., C. Kind 2,50 Dol. 
Dentſchland: Gottſchling 10. Gielezew: J. Kon- 
rad 13,30 Kaliſch: A. Lach fur Soldatenmiſſion 
30. Karolew: M. Rosner 27. Kiein: E. Bakowski 
56,25. Kleszezöw: A. Lach 10,60. Kozielic: E. 
Stibbe 3. Krasnopol: K. Baum 11. Lettland: 
A. Oelke 39. Lipiny: F. Sikorski 13.50. Lodz: 
Krankenhaus 15, R. L. Kluttig 2,25, R. Schwertner 
5,30. Lodz 1: Kleber 10, Frenzel 4. Lodz II: 2 
Bartſch 10, Lück 6,75, J. Rontaler B, A. Rogaſch 6, 
Lauſch 5, J. Grunwald 150, O. Grunwald 6,75. 


R. Cocmann 10. 


7,80. Saborowice: 
A. Gottſchling 30. 


A. Maſſierer 20. Szyn wald: 
Uczadz: K. Sorge. 
Allen lieben Gebern dankt aufs herzlichſte 
die Schriftleitung. 


Für die Prediger⸗Sterbe⸗Kaſſe. 


An weiteren Gaben empfangen: Helmut Schwarz 
160.— 31, Keczyce 2 
Herzlichen Dank! K. 


Für die „Heidenmiſſion“ 


erhalten: Durch Osk. Warſchau, 31. 
37,32, K. Baum 10. 
Herzlichen Dank K. 


Ru mminger, 


Wichtig für Wiederverkäufer. 


Verſchiedene Waren für Damen- und Kin⸗ 
derkleider in Cheviot, geſtrickte Knabenjacken, 
alle in das Strickfach gehörige Sachen von eige⸗ 
nem und anvertrautem Garn, auch von grober 
Landwolle, ſowie Ausnähen von Knopflochern 
auf der Maſchine in allen Arten von Wäſche 
liefert prompt und zu günſtigen Bedingungen 

G. Zerndt. 


Lodz, Sienkiewicza (früher Nikolajewska) 79 
Queroffizine, zweiter Stock, W. 55. 


Wydawca i Redaktor: A. Knoff, Löd3, Smocza 9a 


